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Siehe auch:

Gesamtverkehrskonzept;

Motorisierter Individualverkehr;

Güterverkehr;

Radwegnetz;

Fusswege;

Luftreinhaltung;

Siedlungsstruktur;

Siedlungskonzept und 
Kriterien zur Bemessung der 
Bauzonengrösse;

Touristische 
Entwicklungsschwerpunkte

Betroffene Stellen

Koordinationsstelle: 
Amt für Mobilität

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
MobA, AfU, BRPA

Andere Kantone:
BE, NE, VD

Bund:
BAV, ASTRA, BAFU, ARE

Andere Stellen:
Öffentliche Verkehrsunternehmen, 
Regionalverbände, Regionale 
Verkehrsverbände

1.	 PROBLEMSTELLUNG

Die Erschliessung durch den öffentlichen Verkehr ist ein wichtiges 
Anliegen. Die Politik im Bereich des öffentlichen Verkehrs hat 
erhebliche Auswirkungen auf die Entwicklung der Besiedelung sowie 
in zunehmendem Masse auf die Umwelt und die wirtschaftliche 
Entwicklung. Für bestimmte Betriebe sind gute Verbindungen mit 
dem öffentlichen Verkehr bei der Wahl eines neuen Standorts 
ein ausschlaggebendes Kriterium.

Das kantonsinterne Angebot an öffentlichen Verkehrsmitteln muss 
gemäss dem Dekret des Grossen Rates über Leitideen und Ziele 
im Bereich der Raumplanung differenziert gestaltet werden. Die 
Verkehrsplanung ermittelt, auf welchen Strecken der öffentliche 
Verkehr angesichts von Erwägungen wie Besiedelung, Umwelt 
und Rentabilisierung bestehender Infrastrukturen besonders för-
dernswert ist. Es ist nicht auszuschliessen, dass das bestehende 
Netz in den kommenden Jahren tiefgreifende Veränderungen 
erfährt und grundsätzlich überdacht wird, was bedeutende 
Auswirkungen auf die Stellung des Kantons innerhalb der 
Schweiz haben könnte.

Mit der Fertigstellung der ersten Etappe der Bahn 2000 wurde 
die Reisezeit mit der Bahn Richtung Osten um eine Viertelstunde 
verkürzt. Die Ankunfts- und Abfahrtzeiten der Intercity- (IC) und 
Interregiozüge (IR) in Freiburg, Romont und Palézieux haben sich ent-
sprechend geändert. Das Angebot der regionalen Anschlusszügen  
wurde angepasst, damit die Bevölkerung den bestmöglichen 
Nutzen aus dem Projekt Bahn 2000 ziehen kann.

Die grossen Schweizer Agglomerationen, insbesondere Zürich und 
Bern, haben in den vergangenen Jahren regionale S-Bahnnetze 
entwickelt, deren Effizienz sich bewährt hat. Inzwischen werden 
derartige S-Bahnnetze auch in weniger grossen Agglomerationen 
entwickelt. Die zunehmenden Mobilitätsdedürfnisse und das 
starke Bevölkerungswachstum im Kanton Freiburg verlangen 
nach der raschen Einführung eines leistungsfähigen öffentlichen 
Verkehrssystems. Das Projekt der RER Fribourg|Freiburg ist aus 
diesem Bedürfnis entstanden.

Gemäss Art. 94 des RPBG (rechtskräftig seit 2010) müssen 
Bauzonen mit einem angemessenen Anschluss zu einem öffentli-
chen Verkehrsmittel erschlossen sein. Jede Bauzonenerweiterung 
hat gemäss den Kriterien des kantonalen Verkehrsplans diesem 
Grundsatz zu entsprechen.

Innerhalb des Espace Mittelland gilt es zudem, die Querverbindung 
Freiburg-Neuenburg zu verbessern, um ihre Wettbewerbsfähigkeit 
zu steigern.

Dieser Themenbereich des kantonalen Richtplans definiert die 
verschiedenen Angebote im Verhältnis zu den Ebenen, die der 
Kanton für sein internes Netz im Bereich des öffentlichen Verkehrs 
einsetzen will.

2.	 GRUNDSÄTZE

Ziele der kantonalen Politik

Die Planung des öffentlichen Verkehrs verfolgt für den ganzen 
Kanton folgende Ziele:
·	 Verbesserung der Einbindung des Kantons Freiburg in das 

nationale und internationale Eisenbahnnetz.
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·	 Gewährleistung der Mobilität mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
für die Bevölkerung im ganzen Kanton.

·	 Erhöhung des Anteils der öffentlichen Verkehrsmittel am 
Gesamtverkehr zur Verbesserung der Lebensqualität und 
Reduktion der Umweltbelastung.

·	 Optimale Bewirtschaftung des verkehrstechnisch genutzten 
Raumes durch Maximierung der Anzahl beförderter Personen.

·	 Für optimale Verkehrsabwicklung in Konzentrationspunkten 
sorgen (Überlastung und Verkehrszusammenbruch in den 
Zentren vermeiden).

Grundsätze zum Standort

Einbindung in das nationale Eisenbahnnetz 

·	 Die verbesserte Einbindung des Kantons in das nationale 
Eisenbahnnetz muss sich folgendermassen auswirken:

-	 die Beibehaltung des Halbstunden-Takts und Verkürzung 
der Fahrzeit zwischen Bern - Freiburg - Lausanne, bis sie 
den Vorgaben von Bahn 2000 entsprechen (sie sollte 
weniger als eine Stunde betragen).

-	 die Verbesserung der Verbindung zwischen Freiburg und 
Neuenburg.

-	 die Verbesserung der Verbindungen zwischen den regionalen 
Zentren und den ausserkantonalen Agglomerationen.

Öffentliches Verkehrsnetz

Das öffentliche Verkehrsnetz wird so gestaltet, dass es:
·	 die wichtigsten Pendlerströme effizient abdeckt;

·	 den Schülerverkehr auf Mittel- und Hochschulstufe primär 
durch den öffentlichen Verkehr sicherstellen kann.

Hierarchie des kantonalen Netzes

·	 Das kantonale Netz der öffentlichen Verkehrsmittel ist in 
folgende Hierarchiestufen aufgeteilt:

·	 Das Netz der ersten Ebene umfasst:
-	 Nationale und interkantonale Hauptverbindungen (IC- , 

IR- und RE-Verbindungen).
-	 Eisenbahnverbindungen zwischen dem kantonalen 

Zentrum und den regionalen Zentren.
-	 Das Stadtnetz des kantonalen Zentrums.

·	 Das Netz der zweiten Ebene umfasst:
-	 Untergeordnete interkantonale Verbindungen.
-	 Verbindung zwischen Fremdenverkehrszentren von kan-

tonaler und regionaler Bedeutung und dem Netz der 
ersten Ebene.

-	 Verbindungen zwischen den interkommunalen Zentren 
und dem Netz der ersten Ebene.

-	 Das Angebot innerhalb der Regionalzentren.
·	 Das Netz der dritten Ebene umfasst:

-	 Das regionale Angebot für die Anschlüsse an das 
kantonale Netz der zweiten Ebene.

·	 Aus dem hierarchischen Aufbau des kantonalen Netzes ergeben 
sich folgende Konsequenzen:
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-	 Das Netz der ersten Ebene wird vorwiegend nach einem 
Liniensystem betrieben. Die Verkehrsmittel fahren täglich 
zwischen 6.00 und 19.00 Uhr, und zwar mindestens im 
Stundentakt. Der Zeitaufwand von Bahnhof zu Bahnhof 
zwischen den regionalen Zentren und dem kantonalen 
Zentrum muss in etwa demjenigen des motorisierten 
Individualverkehrs entsprechen.

-	 Das Netz der zweiten Ebene wird grundsätzlich nach einem 
Liniensystem betrieben. Die Verkehrsmittel fahren täglich 
zwischen 6.00 und 19.00 Uhr, und zwar mindestens im 
Zweistundentakt. Bei Bedarf und je nach Jahreszeit ist eine 
Anpassung für Linien, die touristische Zentren bedienen, 
möglich.

-	 Das Netz der dritten Ebene wird durch ein Liniensystem 
oder nach anderen Methoden betrieben, die auf die 
verschiedenartige Nachfrage abgestimmt sind.

-	 Der Abendverkehr wird entsprechend der Nachfrage 
organisiert.

Freiburger Regio-S-Bahnnetz 
(RER Fribourg|Freiburg)

Mit dem S-Bahnnetz erhalten alle Strecken die nach Freiburg 
führen, einen durchgehenden Halbstundentakt.

Stadtnetze des kantonalen Zentrums und der Agglomeration 
Bulle

Die wichtigsten Stadtlinien des Kantonszentrum und der 
Agglomeration Bulle werden mit den regionalen und nationa-
len Linien verbunden und koordiniert. Die Taktfrequenz und die 
Fahrpläne werden entsprechend angepasst.

Auf den wichtigsten Stadtlinien des Kantonszentrums wird min-
destens ein Viertelstundentakt angeboten. Zu Stosszeiten wird 
der Takt erhöht, falls die Nachfrage dies rechtfertigt.

Ortserschliessung

·	 Eine Ortschaft gilt als erschlossen, wenn sie in einer 
Luftdistanz von höchstens 1.5 km von einem Bahnhof oder 
einer Bushaltestelle entfernt liegt.

Neue Bahnhaltestellen

·	 Um die regionalen Zugsverbindungen attraktiver zu machen, 
muss die Einführung neuer und das Verschieben bestehender 
Haltestellen geprüft werden, insbesondere in der Nähe von 
grossen Verkehrserzeugern oder dicht bevölkerten Gebieten.

Leistungsangebot des öffentlichen Verkehrs

·	 Für jede Angebotsstufe wird eine Taktfrequenz festgelegt, 
wobei zwischen Stadt- und Regionalverkehr unterschieden 
wird.

Der kantonale Verkehrsplan legt für jede Angebotsstufe die 
tägliche Anzahl Kurspaare fest (drei Hauptstufen mit je zwei 
Unterstufen)

Erschliessungsqualität

·	 Die Erschliessungsqualität des öffentlichen Verkehrsnetzes wird 
regelmässig geprüft, wobei folgende Kriterien berücksichtigt 
werden:

-	 die Kosten,
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-	 der Auslastungsgrad,
-	 der Anschluss an das übergeordnete Netz.

·	 Das Angebot des öffentlichen Verkehrs wird im Hinblick auf 
den Kostendeckungsgrad analysiert, wobei folgende Regeln 
gelten:

-	 Bei einem Kostendeckungsgrad von unter 20% kann der 
Betrieb nicht in der gleichen Form weitergeführt werden;

-	 Bei einem Kostendeckungsgrad zwischen 20 und 30% 
ist die Betriebsform, der Mitteleinsatz, die Linienführung 
und der Fahrplan kritisch zu prüfen;

-	 Bei einem Kostendeckungsgrad zwischen 30 und 40% 
sind mögliche Optimierungen zu prüfen;

-	 Bei einem Kostendeckungsgrad von über 40% kann die 
Erschliessungsqualität unverändert bleiben.

Knoten und Anschlüsse

·	 Die Attraktivität des öffentlichen Verkehrs wird durch die 
Schaffung von Umsteigeknoten verbessert:

-	 Hauptknoten in: Freiburg, Bulle, Murten, Romont Kerzers, 
Palézieux und Payerne,

-	 Subknoten in: Düdingen, Farvagny, Montbovon, Plaffeien, 
Tafers und Ursy.

Grundsätze zur Koordination

·	 Die vom Netz der ersten Ebene bedienten Gemeinden müssen 
als vorrangige städtebauliche Räume eingestuft werden, um die 
Siedlungsentwicklung nahe den Haltestellen des öffentlichen 
Verkehrs zu fördern.

· 	 Jede neue Einzonung bedarf einem minimalen Erschliessungsgrad 
der Klasse E gemäss dem kantonalen Verkehrsplan.

·	 Gemeinden sind gut vom öffentlichen Verkehr erschlossen, 
wenn der Erschliessungsgrad die Klasse C gemäss kantonalem 
Verkehrsplan erreicht. In diesem Fall kommen die Gemeinden 
in den Genuss des Faktors 1.4 für die Dimensionierung der 
Baureserven.

·	 Die Koordination der Sachplanung im Bereich des Verkehrs 
erfolgt in Übereinstimmung mit dem Gesamtverkehrs-konzept.

·	 Die Planung des öffentlichen Verkehrs muss mit dem Inhalt 
der Massnahmenpläne im Bereich der Luftreinhaltung und 
der Sanierungsprogramme im Bereich der Lärmbekämpfung 
koordiniert werden.

·	 Die Planung des Strassennetzes berücksichtigt die spezifischen 
Bedürfnisse des öffentlichen Strassenverkehrs.

·	 Der Zugänglichkeit und den Parkmöglichkeiten für die ver-
schiedenen Verkehrsmittel ist im Rahmen der Gestaltung des 
unmittelbaren Umfelds von Bahnhöfen und Haltestellen des 
öffentlichen Verkehrs (Qualität der Schnittstellen) Rechnung 
zu tragen.

3.	 AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
·	 Plant und finanziert das Netz der öffentlichen Verkehrsmittel und 

wendet dabei die einschlägigen Bundes- und Kantonsgesetze 
an.

Siehe Thema «Siedlungskonzept 
und Kriterien zur Bemessung der 
Bauzonengrösse»

<
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·	 Beschliesst über Konkordate und Verträge mit dem Bund 
und anderen Kantonen in den Bereichen «Verkehr» und 
«Tarifverbunde»

·	 Sorgt dafür, dass den öffentlichen Verkehrsmitteln die Fahrt 
auf städtischem Gebiet erleichtert wird, um eine attraktive 
Fahrzeit gewährleisten zu können.

Die Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion:
·	 Kann im Rahmen des Personenförderungsgesetzes und der 

Verordnung über die Abgeltung des regionalen Personenverkehrs, 
das Angebot verdichten oder reduzieren oder durch unkon-
ventionelle Betriebsformen ersetzen oder ergänzen.

Das Amt für Mobilität:
·	 Nimmt gemäss Eisenbahnrecht Stellung zu Gesuchen für die 

Genehmigung von Plänen.

·	 Nimmt zu Anträgen zur Erteilung von Bundeskonzessionen für 
die Beförderung von Reisenden Stellung.

·	 Nimmt Stellung anlässlich der Erarbeitung von landesweiten 
Fahrplänen.

·	 Erteilt kantonale Genehmigungen für die Beförderung von 
Reisenden.

·	 Passt zusammen mit den Regionen das öffentliche Verkehrsnetz 
an und berücksichtigt dabei:

-	 die Verbindungen zum nationalen Verkehr ( IC, IR, RE) 
der Bahn und zwischen den verschiedenen öffentlichen 
Verkehrslinien;

-	 die Bedürfnisse der verschiedenen Benutzergruppen.

·	 Prüft regelmässig die Erschliessungsqualität des öffentlichen 
Verkehrsnetzes.

·	 Teilt jeder Linie des öffentlichen Verkehrs eine Angebotsstufe 
zu und stützt sich dabei auf das geltende Recht, die festge-
legten Grundsätze und den kantonalen Verkehrsplan.

·	 Bereinigt zusammen mit den Regionen das System der 
Umsteigeknoten.

 ·	 Berücksichtigt die Bedürfnisse des öffentlichen Strassenverkehrs 
bei seinen Planungsarbeiten.

Die Regionen:
·	 Können zusätzliche Leistungen bestellen.

Die Gemeinden:
·	 Können zusätzliche Leistungen bestellen.

·	 Sorgen dafür, dass den öffentlichen Verkehrsmitteln die Fahrt 
auf städtischem Gebiet erleichtert wird, um eine attraktive 
Fahrzeit gewährleisten zu können.

Gemeinden oder Regionen, die in regionalen Verkehrsverbunden 
zusammengeschlossen sind:
·	 Planen die vom Bund nicht anerkannten Leistungen, vor allem 

den Ortsverkehr, in enger Zusammenarbeit mit dem MobA, 
um einen maximalen Zusammenhang zwischen den verschie-
denen Netzen herzustellen.
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Der Bund:
·	 Ist für die nationale Fahrplangestaltung und für die zweite 

Etappe von Bahn 2000 zuständig.

·	 Legt die Entschädigungen für den regionalen Verkehr und 
weitere gesetzlich vorgesehene Entschädigungen fest.

·	 Genehmigt die Eisenbahnprojekte.

Die Nachbarkantone:
·	 Koordinieren ihre Ziele und ihre Planung auf dem Gebiet des 

öffentlichen Verkehrs für die interkantonalen Verbindungen.

4.	 UMSETZUNG

Kantonale Studie für den Sachbereich

·	 Die öffentliche Verkehrsplanung wird je nach Fahrplan- und 
Nachfrageentwicklung regelmässig überarbeitet.

·	 Der Kanton erstellt regionale Studien, um das Angebot im 
Bereich der zweiten und der dritten Ebene präziser auszu-
gestalten.

Auswirkungen auf die Planungsinstrumente

Kantonale Grundlagen

Die Planung der öffentlichen Verkehrsmittel muss besonders mit 
folgenden Studien koordiniert werden:
·	 Siedlungsstruktur.

·	 Strassenplanung.

·	 Massnahmenplan Luftreinhaltung.

·	 Lärmkataster.

Regionale Studien

Die Regionen können nach Massgabe des Verkehrsgesetzes einen 
regionalen Verkehrsplan ausarbeiten, der unter anderem das 
öffentliche Verkehrsnetz für die lokale Erschliessung behandelt.

Ortsplanung

Im Verkehrsrichtplan sind Streckenführung und Haltestellen des 
öffentlichen Verkehrs eingetragen.

Eine besondere Aufmerksamkeit erhält die Frage der Erreichbarkeit 
von Bahnhöfen und Haltestellen der öffentlichen Verkehrsmittel 
durch Nahverkehrsmittel (zu Fuss und per Velo); entsprechende 
Eintragungen in den Verkehrsrichtplan werden geprüft.

Der Verkehrsrichtplan gibt auch an, wie die Gemeinde zusammen 
mit den Betreibern das Parkproblem in unmittelbarer Nähe von 
Haltestellen und Bahnhöfen für sämtliche Arten von Fahrzeugen 
geprüft hat.

5.	 BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

·	 Kantonaler Verkehrsplan, Februar 2014.
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Zentren der Siedlungsstruktur
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Verkehrserschliessung der zweiten
Ebene (unvollständig)

Verkehrserschliessung der dritten Ebene
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